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Fast  14  Meter  lang  ist  ein  40-Tonner  –
und rund 2,70 Meter hoch. Drei von ihnen
könnten bequem in der neuen Nutzfahr-
zeughalle im Industriegebiet von Kägis-
wil abgestellt werden. Das ermöglichen
die mehr als vier Meter hohen Rolltore
und eine Raumlänge von gut 20 Metern.
Tatsächlich wird der Raum jedoch anders
genutzt: Aktuell lagern jede Menge Kar-
tons mit Hagebuttenpulver in der teils
neun Meter hohen Industriehalle. Denn

-
ternehmen für Naturprodukte, ist Mie-

Zwischenwand steht aber ein Drittel des
-

gung: als Werkstatt für seine Oldtimer-

Für die Oldtimer von Beppi Dillier sind die drei Einfahrtstore der neuen Gewer-
behalle in Kägiswil (OW) deutlich überdimensioniert. Doch wer den Bauherrn
kennt, der weiss, dass es immer auch genügend Platz für einen 40-Tonner geben
sollte. Denn Dillier war sein Berufsleben lang in der Nutzfahrzeugbranche tätig.
Neu für ihn war die Wahl des Baumaterials. Dominierte in seiner aktiven Lauf-
bahn der Metallbau sein Arbeitsumfeld, entschied er sich bei seiner eigenen
Nutzfahrzeughalle bewusst für Holz.

mit zwei Hebebühnen ausgestattet.

«Das Baugrundstück im Industriegebiet
von Kägiswil besass ich schon einige
Zeit», erzählt der mittlerweile pensio-
nierte Bauherr Beppi Dillier. «Das muss-

den Bau zunächst selbst, gemeinsam mit
seiner Frau Heidi Dillier. Sie haben sich
entschieden, etwas ökologisch Nachhalti-
ges zu errichten. «Dabei sind wir auf den

der Bauherr. Wäre es nach ihm gegangen,
wäre das eine trockene Sache geworden.
Eine, die in ihrer Umsetzung schnell, aber

nicht  unbedingt  so  nachhaltig  und  viel-
leicht  auch  nicht  ganz  so  schön  gewor-
den wäre. Doch dank seiner Frau ist die

Schweizer Holz geworden. «Wir bauen
auch für unsere Nachkommen. Und wenn
es nachhaltig sein soll, muss alles stim-
men»,  überzeugte  sie  ihren  Mann.  Nach
den ersten Entwürfen holten die beiden
für die detaillierten Zeichnungen einen
befreundeten Architekten aus dem Stahl-
baubereich an Bord. Der war zunächst
alles andere als begeistert von der Idee,
mit Holz zu bauen, und fragte gerade-
heraus: «Was ist denn in Euch gefahren?».
Es war der Wunsch, Ressourcen bewusst
einzusetzen, den Energieverbrauch zu



Wir

minimieren und damit ein Statement
für Ökologie zu setzen. Dazu wurde der

21 auf  23 Metern beansprucht,  mit  einer
Luft-Wasser-Wärmepumpe und auf dem
Dach mit einer Solaranlage ausgestattet.

haben wir bereits Anfang 2020 begon-
nen», erzählt Michel Kaufmann, Pla-

-
che im Obergeschoss und einer Attika-
wohnung geplant. In einem zweiten
Schritt planten wir dann ein einfache-

struktion aus Stahl und einer Metallfas-
-

Holzverkleidung zu versehen. «Schluss-
endlich hat sich die Bauherrschaft dann

-
denplatte als Holzbau zu realisieren.»

-
meinde für das Industrieareal Chernmatt
geschuldet. Der Bauherr nutzt diese Di-
mensionen geschickt: teils mit einge-
hängter Büroetage und teils als hohe Hal-
le mit Blick bis unter die Rippendecke.

ein Hochregallager zu installieren.
Mit  der  Bauleitung  wurde  René  Ra-

-
tragt. Die Umsetzung des Holzbaus über-

Sarnen.  «Wenn  in  Holz,  dann  richtig  in
Holz», lautete Dilliers Devise, und ent-
sprechend durften die Zimmerleute alles
ab Bodenplatte – mit nur einem kleinen
Betonmäuerchen von 30 Zentimetern –
in Holz bauen. Auch das Treppenhaus ist
aus Holz gefertigt, für die innenliegende
Treppe wurden jedoch Betonfertigteile
verwendet. Eine weitere Treppe im Be-
reich der Halle ist mit Holz realisiert. Die

-
halle ist ebenfalls aus Fichte gebaut.

Hanspeter Kiser, Projektleiter Holzbau
-

lichen Zeitplan bis zur Fertigstellung. Im
Februar  2021  kam  er  erstmals  mit  dem
Projekt in Kontakt, nur sieben Monate

einigen technischen Herausforderungen –

-
lungen der Bauherrschaft hinsichtlich der
Ästhetik stellen. So wünschte sich Dillier
eine Schalung mit durchgehenden Deck-

-
gerichtete Fassadenverkleidung – bei ei-
ner Höhe von neun Metern kein einfaches
Unterfangen. Bis auf wenige keilverzinkte
Ausnahmen ist es den Holzbauern tatsäch-
lich gelungen, dem Wunsch des Auftragge-

Fassade vorab in Form von Elementen in
der Werkstatt in Sarnen. So konnte bei der
Montage Zeit gespart werden.

Augenfällig ist in der hohen Werkhalle die
lange Eichenholztreppe mit ihrer Stake-
tenbrüstung. Das Treppenpodest wird zu-
sätzlich mit einer raumhohen Lattung be-
tont. Auch die sichtbaren Fichtenbinder

-
platten sind ein Blickfang im Raum. Sie

-
fälle, welches mit einer extensiven Begrü-
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anlage ausgestattet ist.

mit Mineralfaser. Innen sind die 15 Milli-

-
element, in der Büroetage wurden Drei-

-
sur eingesetzt. Im Treppenhaus dienen

Fenster. Der Hallenboden ist gegen starke
Beanspruchung gewappnet, in der Büro-

Eichenparkett verlegt, das auch optisch
an die Eichentreppe anschliesst.

-

-
zent aus der Schweiz und wurde auch
hier verarbeitet. Die verbaute Holzmenge

-
nuten wieder nach. Immerhin 247 Tonnen
CO2 sind im verarbeiteten Holz gebunden
und werden somit langfristig der Atmo-
sphäre entzogen. Das Objekt im Kägiswi-
ler Industriegebiet überzeugt somit nicht
nur aussen wie innen durch eine gelunge-
ne Ästhetik, sondern auch durch ökologi-
sche Weitsicht. «Und das nächste Baupro-
jekt ist schon in Planung», verrät Bauherr
Beppi Dillier.
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